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1. Einleitung 
Soziale Medien gehören für viele Jugendliche selbstverständlich zum Alltag. Sie dienen der Unterhaltung, der 

Kommunikation, der Information und teilweise auch dem Lernen. Gleichzeitig stellt sich die Frage, wie stark 

Jugendliche tatsächlich an das Smartphone gebunden sind und ob besonders die Nutzung am Abend oder 

direkt vor dem Schlafengehen eine Rolle spielt. Diese Projektarbeit wurde im Rahmen von projekteuropa 

2025/26. connect.create.care erstellt. Connect bedeutet für mich, dass wir über Ländergrenzen hinweg 

miteinander in Verbindung kommen und uns austauschen. Create passt zu meiner Umfrage, weil ich selbst 

Fragen entwickelt habe und daraus ein eigenes Projekt entstanden ist. Care bedeutet hier, bewusst und 

verantwortungsvoll mit digitalen Medien umzugehen. Es geht darum, auf sich selbst und auf andere zu achten, 

wenn wir online sind.  

2. Ziel der Arbeit 
Ziel dieser Arbeit ist es, das Nutzungsverhalten von Jugendlichen im Umgang mit sozialen Medien zu 

untersuchen. Besonders wichtig sind tägliche Nutzungsdauer, bevorzugte Plattformen, Gründe für die Nutzung, 

die Bedeutung des Smartphones vor dem Schlafengehen und die Frage, wie Jugendliche reagieren, wenn sie 

ihr Telefon nicht benutzen können. Aus den Ergebnissen sollen praktische Ideen für einen bewussteren 

Umgang mit sozialen Medien abgeleitet werden. 

3. Fragestellung und Vermutung 
Die zentrale Fragestellung lautet: Wie nutzen Jugendliche soziale Medien im Alltag und welche Rolle spielt das 

Smartphone vor dem Schlafengehen? Die Vermutung lautet, dass ältere Jugendliche soziale Medien häufiger 

und intensiver nutzen als jüngere Schülerinnen und Schüler und dass das Smartphone bei ihnen häufiger Teil 

der Abendroutine ist. 

4. Theoretischer Hintergrund 
Soziale Medien sind digitale Plattformen, über die Menschen Inhalte ansehen, teilen, kommentieren und 

miteinander kommunizieren. Für Jugendliche sind sie nicht nur Unterhaltung, sondern auch ein sozialer Raum. 

Smartphone-Nutzung bedeutet daher nicht automatisch problematisches Verhalten. Entscheidend ist, ob die 

Nutzung kontrolliert bleibt, ob sie Schlaf und Alltag beeinflusst und ob Jugendliche ohne Telefon ruhig bleiben 

können oder Unruhe, Langeweile oder das Gefühl entwickeln, etwas zu verpassen. 

5. Methode 
Die Untersuchung basiert auf anonymen Fragebögen in slowenischer Sprache, die aus mehreren 

Themenblöcken mit geschlossenen Fragen bestanden. Die Teilnahme dauerte ungefähr fünf Minuten. Befragt 

wurden Schülerinnen und Schüler in Slowenien und Österreich. In Slowenien wurden an der Grundschule 

Osnovna šola Antona Tomaža Linharta Radovljica die 4. Klasse mit 50 Fragebögen und die 9. Klasse mit 44 

Fragebögen ausgewertet. In Österreich wurden an dem Slowenischen Gymnasium in Klagenfurt die 2. Klasse 

mit 56 Fragebögen und die 7. Klasse mit 28 Fragebögen ausgewertet. Insgesamt wurden 178 Fragebogen 

ausgewertet. Bei mehreren Fragen waren Mehrfachantworten möglich, deshalb können einzelne Prozentwerte 

zusammen mehr als 100 Prozent ergeben. Die Datenanalyse wurde mittels Microsoft Office 365/Word, MS 

Excel und Open AI durchgeführt. Der Filmbeitrag wurde mittels Zoomerang bearbeitet. 
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6. Darstellung des Fragebogens 
Der Fragebogen umfasst 14 Fragen. Er erhebt Alter, Geschlecht, Schulform und Muttersprache sowie die 

tägliche Nutzungsdauer sozialer Medien, den Zeitpunkt der Smartphone-Nutzung, die Nutzung vor dem 

Schlafengehen, bevorzugte Inhalte und Plattformen, Gründe für die Nutzung, mögliche Alternativen ohne 

soziale Medien, Gefühle ohne Telefon, die eigene Einschätzung des Umgangs mit dem Telefon und die 

Bewertung der Wirkung sozialer Medien auf Jugendliche. 

7. Auswertung der Ergebnisse in Slowenien 

7.1 Osnovna šola Antona Tomaža Linharta Radovljica, 4. razred, n = 50 
 

In der 4. Klasse wurden 50 Fragebögen ausgewertet. Die Gruppe bestand aus 40 Prozent Mädchen und 60 

Prozent Buben. 40 Prozent waren jünger als zehn Jahre, 60 Prozent waren zwischen zehn und vierzehn Jahre 

alt. Die Muttersprache war überwiegend Slowenisch mit 84 Prozent. Einzelne Schülerinnen und Schüler 

nannten Englisch, Serbisch, Bosnisch, Russisch, Makedonisch oder Albanisch. 

Die tägliche Nutzung sozialer Medien ist in dieser Altersgruppe eher begrenzt. 64 Prozent verbringen weniger 

als eine Stunde täglich auf sozialen Medien, 20 Prozent bis zu zwei Stunden. Nur 12 Prozent liegen bei drei 

Stunden oder mehr, niemand gab mehr als fünf Stunden an. Sechs Schülerinnen und Schüler beantworteten 

diese Frage nicht. 

Die häufigste Nutzungszeit ist der Nachmittag mit 60 Prozent, gefolgt vom Abend mit 20 Prozent. Als Plattform 

dominiert YouTube mit 60 Prozent. Klassische Jugendplattformen wie Instagram, TikTok und Snapchat spielen 

in dieser Gruppe noch eine kleinere Rolle. Inhaltlich stehen Musik, Filme und Serien mit 50 Prozent sowie 

Unterhaltung mit 44 Prozent im Vordergrund. Sport, Fitness und Gesundheit wurden von 32 Prozent genannt. 

Es wurden auch andere Plattformen benannt, wie Google, Roblox, Viber, Brawl Stars und Duolingo. 

Auffällig ist die große Distanz zum Telefon vor dem Schlafengehen. 44 Prozent geben an, dass das Telefon nie 

die letzte Sache vor dem Einschlafen ist. Weitere 16 Prozent sagen selten. Nur 8 Prozent beantworten diese 

Frage mit immer und 4 Prozent mit oft. Auch die Selbsteinschätzung zeigt eine eher kontrollierte Nutzung: 78 

Prozent fühlen sich ruhig, wenn sie ihr Telefon nicht verwenden können, und 76 Prozent sagen, dass sie ohne 

Telefon längere Zeit gut auskommen können. 

Trotz dieser eher kontrollierten Nutzung beurteilt die Klasse die Wirkung sozialer Medien kritisch. 32 Prozent 

sehen soziale Medien eher negativ als positiv, weitere 26 Prozent sehr negativ. Zusammen ergibt das 58 

Prozent mit einer negativen Bewertung. Gleichzeitig bewerten 34 Prozent soziale Medien positiv oder 

überwiegend  positiv. Die Antworten zeigen also keine völlige Ablehnung, aber eine deutliche Sensibilität für 

mögliche Nachteile. 

Die 4. Klasse zeigt insgesamt eine eher begrenzte Nutzung sozialer Medien. 64 Prozent verbringen weniger 

als eine Stunde pro Tag auf sozialen Medien. YouTube ist mit 60 Prozent die wichtigste Plattform. Die 

wichtigsten Inhalte sind Musik, Filme und Serien mit 50 Prozent sowie Unterhaltung mit 44 Prozent. Als 

Hauptgrund wird vor allem Unterhaltung und Zeitvertreib genannt. Auffällig ist, dass 44 Prozent angeben, dass 

das Telefon nie die letzte Sache vor dem Schlafengehen ist. 78 Prozent fühlen sich ruhig, wenn sie das Telefon 

nicht verwenden können, und 76 Prozent geben an, ohne Telefon längere Zeit problemlos auszukommen. 

Gleichzeitig bewertet eine Mehrheit die Wirkung sozialer Medien auf Jugendliche kritisch: 32 Prozent eher 

negativ und 26 Prozent sehr negativ. 
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7.2. Osnovna šola Antona Tomaža Linharta Radovljica, 9. razred, n = 44 

 
In der 9. Klasse wurden 44 Fragebögen analysiert. Die Geschlechterverteilung ist nahezu ausgeglichen: 47,7 

Prozent weiblich, 50 Prozent männlich und 2,3 Prozent divers. Fast alle Befragten, nämlich 97,7 Prozent, sind 

zwischen 14 und 17 Jahre alt. Als Muttersprache wurde überwiegend Slowenisch angegeben. 

Die Nutzungsdauer liegt deutlich höher als in der 4. Klasse. Nur 13,6 Prozent verbringen weniger als eine 

Stunde täglich auf sozialen Medien. 34 Prozent nutzen soziale Medien bis zu zwei Stunden, 25 Prozent bis zu 

drei Stunden, 13,6 Prozent drei bis fünf Stunden und weitere 13,6 Prozent mehr als fünf Stunden. Damit geben 

52,2 Prozent an, täglich drei Stunden oder mehr auf sozialen Medien zu verbringen, wenn man die Kategorien 

bis drei Stunden, drei bis fünf Stunden und über fünf Stunden zusammennimmt. 

Die häufigste Nutzungszeit ist auch hier der Nachmittag mit 54,5 Prozent. Gleichzeitig ist der Abend mit 34 

Prozent deutlich wichtiger als in der 4. Klasse. 13,6 Prozent nennen sogar die Nacht vor dem Schlafengehen. 

Besonders deutlich ist der Unterschied beim Schlafengehen: 22,7 Prozent geben an, dass das Telefon immer 

die letzte Sache vor dem Einschlafen ist, 36,4 Prozent sagen oft. Zusammen bedeutet das, dass 59,1 Prozent 

das Telefon immer oder oft unmittelbar vor dem Schlafengehen nutzen. 

Bei den Plattformen dominieren Snapchat mit 77,2 Prozent, Instagram mit 63,6 Prozent und TikTok mit 56,8 

Prozent. YouTube wird mit 31,8 Prozent deutlich seltener genannt als in der 4. Klasse. Die wichtigsten Inhalte 

sind Unterhaltung mit 59,1 Prozent, Musik, Filme und Serien mit 43,1 Prozent sowie Mode, Schönheit und 

Lebensstil mit 39,4 Prozent. Die Gründe für die Nutzung verschieben sich stark in Richtung sozialer 

Kommunikation: 61,3 Prozent nennen Kommunikation und soziale Verbundenheit, ebenso viele Unterhaltung 

und Zeitvertreib. Entspannung wird von 47,7 Prozent genannt. Besorgniserregend ist die Angabe, dass 6,8 % 

der Befragten anti-jüdische Inhalte genannt haben. Auffällig und kritisch zu betrachten ist, dass einzelne 

Befragte bei den sonstigen Inhalten anti-jüdische Inhalte genannt haben. Aufgrund der geringen Fallzahl lässt 

sich daraus keine allgemeine Aussage über die Klasse ableiten, die Angabe zeigt jedoch, dass problematische 

Inhalte in sozialen Medien ebenfalls Teil der Lebenswelt Jugendlicher sein können. 

Die emotionale Bindung an das Telefon ist in dieser Altersgruppe stärker. 43,1 Prozent fühlen sich zwar ruhig, 

wenn sie das Telefon nicht verwenden können, aber 29,5 Prozent empfinden Langeweile, 11,3 Prozent Unruhe 

oder Reizbarkeit, 4,2 Prozent Angst und 15,9 Prozent haben das Gefühl, etwas zu verpassen. Auch die 

Selbsteinschätzung zeigt mehr Ambivalenz: 34,1 Prozent sehen die Nutzung als häufig, aber kontrolliert, 15,9 

Prozent verwenden das Telefon manchmal mehr als gewünscht, 6,8 Prozent halten es schwer ohne Telefon 

aus und 4,6 Prozent fühlen sich sehr abhängig. 

Die Bewertung sozialer Medien fällt in der 9. Klasse weniger eindeutig negativ aus als in der 4. Klasse. 36,4 

Prozent wählen neutral, 22,7 Prozent eher negativ und 20,5 Prozent sehr negativ. Zusammen bewerten 43,2 

Prozent soziale Medien negativ oder sehr negativ. Positive oder eher positive Einschätzungen ergeben 

zusammen 20,4 Prozent. Die hohe neutrale Gruppe zeigt, dass ältere Jugendliche soziale Medien vermutlich 

stärker als normalen Bestandteil ihres Alltags sehen, auch wenn sie Risiken wahrnehmen. 

Die 9. Klasse nutzt soziale Medien deutlich intensiver. Nur 13,6 Prozent bleiben unter einer Stunde täglich, 

während 25 Prozent bis zu drei Stunden, 13,6 Prozent drei bis fünf Stunden und weitere 13,6 Prozent mehr als 

fünf Stunden angeben. Die wichtigsten Plattformen sind Snapchat mit 77,2 Prozent, Instagram mit 63,6 Prozent 

und TikTok mit 56,8 Prozent. Das Smartphone ist deutlich stärker in die Abendroutine eingebunden: 22,7 

Prozent nennen immer und 36,4 Prozent häufig als Antwort auf die Frage, ob das Telefon die letzte Sache vor 

dem Schlafengehen ist. Auch die emotionale Bindung ist stärker: 29,5 Prozent empfinden Langeweile, 11,3 

Prozent Unruhe oder Reizbarkeit und 15,9 Prozent das Gefühl, etwas zu verpassen, wenn sie ihr Telefon nicht 

verwenden können. 
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Abb. 1: Tägliche Nutzungsdauer im Vergleich. 

 

 

 

Abb. 2: Telefon als letzte Aktivität vor dem Schlafengehen 
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Abb. 3: Gefühle ohne Telefon. (*FOMO*: Fear of Missing Out (Angst, etwas zu verpassen) 

 

 

Abb. 4: Einschätzung der Wirkung sozialer Medien. 
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7.3 Gegenüberstellung der 4. und 9. Klasse in Slowenien 
 

Die Gegenüberstellung zeigt einen deutlichen Entwicklungsschritt zwischen der 4. und der 9. Klasse. Während 

die jüngeren Schülerinnen und Schüler soziale Medien eher punktuell, vor allem über YouTube und mit 

begrenzter Nutzungsdauer verwenden, sind soziale Medien bei den älteren Jugendlichen stärker in 

Kommunikation, Freizeit und Abendroutine eingebunden. 

Thema 4. Klasse 9. Klasse Interpretation 

weniger als 1 Stunde 64 % (32) 13,6 % (6) +50,4 Prozentpunkte bei 

Klasse 4 

bis 2 Stunden 20 % (10) 34 % (15) häufigste Einzelgruppe in 

Klasse 9 

bis 3 Stunden 8 % (4) 25 % (11) deutlich höher in Klasse 9 

3 bis 5 Stunden 4 % (2) 13,6 % (6) mehr als dreimal so hoch 

in Klasse 9 

über 5 Stunden 0 % (0) 13,6 % (6) nur in Klasse 9 vorhanden 

Tabelle 1: Vergleich der täglichen Nutzungsdauer. 

 

Die Nutzungsdauer ist der deutlichste Unterschied. In der 4. Klasse liegt die klare Mehrheit unter einer Stunde 

täglich. In der 9. Klasse verteilt sich die Nutzung breiter, und ein relevanter Anteil erreicht hohe tägliche 

Nutzungszeiten. Besonders die Kategorie über fünf Stunden kommt nur in der 9. Klasse vor. 

Plattform 4. Klasse 9. Klasse Interpretation 

YouTube 60 % (30) 31,8 % (14) bei Jüngeren deutlich 

führend 

Snapchat 12 % (6) 77,2 % (34) bei Älteren klar 

dominierend 

Instagram 2 % (1) 63,6 % (28) starker Altersunterschied 

TikTok 6 % (3) 56,8 % (25) starker Altersunterschied 

Facebook 4 % (2) 4,6 % (2) in beiden Gruppen kaum 

relevant 

Pinterest 0 % (0) 9,1 % (4) nur in Klasse 9 genannt 

Tabelle 2: Vergleich der am häufigsten genutzten Plattformen. 

 

  



 S. 9 

Die Plattformwahl zeigt eine altersabhängige Verschiebung. Bei den Jüngeren steht YouTube im Vordergrund. 

Bei den Älteren dominieren Snapchat, Instagram und TikTok. Das deutet darauf hin, dass mit dem Alter soziale, 

schnellere und stärker interaktive Plattformen wichtiger werden. 

Grund 4. Klasse 9. Klasse Interpretation 

Unterhaltung/Zeitvertreib 68 % (34) 61,3 % (27) in beiden Gruppen zentral 

Kommunikation/soziale 

Verbundenheit 
28 % (14) 61,3 % (27) in Klasse 9 viel wichtiger 

Informationen/Nachrichten 12 % (6) 22,7 % (10) nimmt mit dem Alter zu 

Schule/Lernen 32 % (16) 6,8 % (3) bei Klasse 4 deutlich 

häufiger genannt 

eigene Inhalte 4 % (2) 6,8 % (3) insgesamt wenig wichtig 

Entspannung 32 % (16) 47,7 % (21) bei Älteren stärker 

Meinungen/Inhalte teilen 4 % (2) 6,8 % (3) insgesamt selten 

Tabelle 3: Vergleich der Gründe für die Nutzung. 

 

Bei den Gründen bleibt Unterhaltung in beiden Gruppen wichtig. Der entscheidende Unterschied liegt aber in 

der Kommunikation. In der 9. Klasse ist soziale Verbundenheit genauso wichtig wie Unterhaltung. In der 4. 

Klasse ist dieser Aspekt noch deutlich schwächer ausgeprägt. 

Alternative ohne soziale 

Medien 
4. Klasse 9. Klasse Interpretation 

mehr Zeit mit Freundinnen, 

Freunden oder Familie 
80 % (40) 68,1 % (30) in beiden Gruppen stärkste 

Alternative 

Bücher oder Zeitschriften 

lesen 
54 % (27) 13,6 % (6) sehr deutlicher Rückgang 

mehr Sport 40 % (20) 40,9 % (18) nahezu gleich 

TV/Filme 18 % (9) 36,4 % (16) bei Klasse 9 doppelt so 

hoch 

mehr Lernen 36 % (18) 36,4 % (16) nahezu gleich 

Videospiele 16 % (8) 15,9 % (7) praktisch gleich 

Tabelle 4: Was Jugendliche ohne soziale Medien eher tun würden. 
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Ohne soziale Medien würden beide Gruppen häufiger persönliche Kontakte pflegen und sich mehr bewegen. 

Sehr auffällig ist aber, dass Lesen in der 4. Klasse viel häufiger genannt wird als in der 9. Klasse. Fernsehen 

und Filme wären dagegen in der 9. Klasse deutlich häufiger eine Alternative. 

Die wichtigste Auffälligkeit ist die starke Zunahme der Nutzungsdauer mit dem Alter. In der 4. Klasse dominiert 

eine relativ niedrige Nutzungsdauer, während in der 9. Klasse viele Jugendliche mehrere Stunden täglich auf 

sozialen Medien verbringen. Zweitens verschiebt sich die Nutzung von YouTube und spielnahen Angeboten 

hin zu Snapchat, Instagram und TikTok. Drittens wird das Smartphone bei älteren Jugendlichen deutlich 

häufiger zur letzten Aktivität vor dem Schlafengehen. Viertens zeigen die Antworten der 9. Klasse stärkere 

Anzeichen von emotionaler Bindung an das Telefon, etwa Langeweile, Unruhe oder das Gefühl, etwas zu 

verpassen. Gleichzeitig ist wichtig, die Ergebnisse nicht einseitig zu deuten: Auch in der 9. Klasse sagt ein 

großer Teil, dass die Nutzung kontrolliert sei oder dass man ohne Telefon auskommen könne. 

Die Ergebnisse zeigen, dass soziale Medien nicht einfach nur ein Freizeitproblem sind. Sie sind Teil des 

sozialen Alltags Jugendlicher. Besonders in der 9. Klasse dienen sie nicht nur der Unterhaltung, sondern auch 

der Kommunikation und dem Gefühl, mit anderen verbunden zu sein. Deshalb wäre ein reines Verbot kaum 

ausreichend. Sinnvoller ist ein bewusster Umgang, der Jugendliche ernst nimmt und ihnen hilft, eigene 

Gewohnheiten zu erkennen. Besonders die Abendzeit sollte stärker beachtet werden, weil die Nutzung vor dem 

Einschlafen in der 9. Klasse sehr verbreitet ist. 

Die Gegenüberstellung zeigt einen deutlichen Entwicklungsschritt. Die jüngeren Schülerinnen und Schüler 

verwenden soziale Medien eher punktuell und vor allem über YouTube. Die älteren Jugendlichen nutzen stärker 

interaktive Plattformen wie Snapchat, Instagram und TikTok. Auch die Nutzung vor dem Schlafengehen und 

die emotionale Bindung an das Telefon nehmen mit dem Alter deutlich zu. 

Nutzungsdauer 4. Klasse 9. Klasse Interpretation 

weniger als 1 Stunde 64 % (32) 13,6 % (6) bei Jüngeren klar häufiger 

bis 2 Stunden 20 % (10) 34 % (15) häufigste Einzelgruppe in 
Klasse 9 

bis 3 Stunden 8 % (4) 25 % (11) höher in Klasse 9 

3 bis 5 Stunden 4 % (2) 13,6 % (6) höher in Klasse 9 

über 5 Stunden 0 % (0) 13,6 % (6) nur in Klasse 9 

Tabelle 5: Slowenien - Vergleich der täglichen Nutzungsdauer. 
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Abb. 5: Slowenien - tägliche Nutzungsdauer sozialer Medien. 

 

 

 

 

Abb. 6: Slowenien - Telefon als letzte Aktivität vor dem Schlafengehen. 
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8. Auswertung der Ergebnisse in Österreich 
Die österreichische Erhebung wurde am Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium für Slowenen in 

Klagenfurt durchgeführt. Ausgewertet wurden 56 Fragebögen der 2. Klasse (Unterstufe) und 28 Fragebögen 

der 7. Klasse (Oberstufe). Bei mehreren Fragen waren Mehrfachantworten möglich. 

8.1 Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium für Slowenen, 2. Klasse;n = 56 
 

Merkmal Ergebnis 
Teilnehmende 56 Fragebögen 

Schule Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium für 
Slowenen in Klagenfurt 

Klasse 2. Klasse 

Geschlecht 62,5 % weiblich (35), 37,5 % männlich (21), 0 % divers 

Alter 98,2 % 10-14 Jahre (55), 1,7 % 14-17 Jahre (1) 

Muttersprache 64,3 % Slowenisch (36), 37,5 % Deutsch (21), mehrere 
Mehrfachnennungen 

 

Die 2. Klasse des Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium für Slowenen zeigt eine mittlere, aber noch 

relativ kontrollierte Nutzung sozialer Medien. 33,9 Prozent verbringen weniger als eine Stunde täglich auf 

sozialen Medien, 39,2 Prozent bis zu zwei Stunden. Damit bleiben fast drei Viertel der Befragten bei maximal 

zwei Stunden pro Tag. Höhere Nutzungszeiten kommen vor, sind aber weniger dominant: 14,2 Prozent nennen 

bis zu drei Stunden, 5,3 Prozent drei bis fünf Stunden und 7,1 Prozent mehr als fünf Stunden. 

Die Nutzung erfolgt vor allem am Nachmittag. 80,3 Prozent nennen den Nachmittag als häufigsten 

Nutzungszeitpunkt. 23,2 Prozent verwenden das Smartphone bereits morgens vor der Schule oder Arbeit, 17,8 

Prozent am Abend und nur 1,7 Prozent nachts vor dem Schlafengehen. Auch die Frage nach dem Telefon als 

letzter Aktivität vor dem Einschlafen zeigt eine eher zurückhaltende Nutzung: 50 Prozent sagen nie, 17,8 

Prozent selten, 23,2 Prozent manchmal, 3,6 Prozent häufig und 5,3 Prozent immer. 

Bei den Inhalten stehen Musik, Filme und Serien mit 64,2 Prozent an erster Stelle, gefolgt von Sport, Fitness 

und Gesundheit mit 55,3 Prozent sowie Unterhaltung mit 46,2 Prozent. Nachrichten und aktuelle Themen 

werden von 23,2 Prozent genannt. Die meistgenutzten Plattformen sind YouTube mit 60,7 Prozent, Snapchat 

mit 44,6 Prozent und WhatsApp mit 34 Prozent. Instagram und Pinterest liegen jeweils bei 23,2 Prozent, TikTok 

bei 21,4 Prozent. Facebook spielt keine Rolle. Vereinzelt wurden auch weitere Angebote genannt, darunter 

Brawl Stars, Spotify, Geometry Dash, Duolingo, Firefox, Brawl und Google Translate. 

Die wichtigsten Gründe für die Nutzung sind Unterhaltung und Zeitvertreib mit 58,9 Prozent sowie 

Kommunikation und soziale Verbundenheit mit 55,3 Prozent. Schule und Lernen werden mit 39,2 Prozent relativ 

häufig genannt. Das zeigt, dass soziale Medien in dieser Altersgruppe nicht nur als Freizeitmedium, sondern 

teilweise auch als Lern- und Organisationsmittel verstanden werden. 

Die emotionale Bindung an das Telefon ist vorhanden, aber noch nicht sehr stark. 58,9 Prozent bleiben ruhig, 

wenn sie ihr Telefon nicht verwenden können. 25 Prozent empfinden es als leicht unangenehm und 19,6 

Prozent als langweilig. Nur 3,5 Prozent werden unruhig oder reizbar, 1,7 Prozent fühlen sich ängstlich und 1,7 

Prozent haben das Gefühl, etwas zu verpassen. Bei der Selbsteinschätzung geben 50 Prozent an, ohne Telefon 

längere Zeit problemlos auszukommen. Gleichzeitig sagen 26,8 Prozent, dass sie das Telefon manchmal mehr 

verwenden, als sie möchten. Diese Gruppe ist für ein Care-Konzept besonders wichtig, weil hier bereits ein 

Bewusstsein für mögliche Übernutzung vorhanden ist. 
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8.2 Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium für Slowenen, 7. Klasse;n = 28 
 

Merkmal Ergebnis 
Teilnehmende 28 Fragebögen 
Schule Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium für Slowenen 

in Klagenfurt 
Klasse 7. Klasse 
Geschlecht 57,1 % weiblich (16), 39,2 % männlich (11), 3,6 % divers (1) 
Alter 92,8 % 14-17 Jahre (26), 7,1 % 18 Jahre oder älter (2) 
Muttersprache 67,8 % Slowenisch (19), 35,7 % Deutsch (10), mehrere 

Mehrfachnennungen 
 

Die 7. Klasse zeigt ein deutlich intensiveres Nutzungsverhalten. Nur 3,6 Prozent bleiben unter einer Stunde 

täglich. 21,4 Prozent nutzen soziale Medien bis zu zwei Stunden, 25 Prozent bis zu drei Stunden, 25 Prozent 

drei bis fünf Stunden und weitere 25 Prozent mehr als fünf Stunden pro Tag. Damit liegt die Hälfte der Befragten 

bei mindestens drei Stunden täglicher Nutzung, ein Viertel sogar bei mehr als fünf Stunden. 

Der wichtigste Nutzungszeitpunkt verschiebt sich im Vergleich zur 2. Klasse deutlich in den Abend. 60,7 Prozent 

nennen den Abend, 39,2 Prozent den Nachmittag und 17,8 Prozent die Nacht vor dem Schlafengehen. Auch 

die direkte Nutzung vor dem Einschlafen ist stark ausgeprägt: 25 Prozent geben an, dass das Telefon immer 

die letzte Sache vor dem Schlafengehen ist, 50 Prozent sagen häufig. Niemand wählt die Antwort nie. Damit ist 

die Abend- und Schlafenszeit in dieser Gruppe der auffälligste Risikobereich. 

Bei den Inhalten stehen Nachrichten und aktuelle Themen mit 67,8 Prozent sowie Unterhaltung mit 64,2 Prozent 

im Vordergrund. Sport, Fitness und Gesundheit wurden 13-mal genannt, was rechnerisch 46,4 Prozent 

entspricht. Die im Ausgangsdokument angegebene Prozentzahl von 64,4 Prozent passt nicht zur Klammerzahl. 

Bildungsinhalte erreichen 35,7 Prozent und sind damit wesentlich stärker vertreten als in der 2. Klasse. Die 

Plattformnutzung zeigt ein jugendtypisches Muster: Snapchat liegt mit 67,8 Prozent an erster Stelle, danach 

folgen Instagram mit 60,7 Prozent, TikTok mit 57,1 Prozent und YouTube mit 35,7 Prozent. Eine geringe Rolle 

spielen Netflix und Twitter. 

Die Gründe für die Nutzung sind stärker sozial und stärker freizeitorientiert. Unterhaltung und Zeitvertreib 

werden von 75 Prozent genannt. Kommunikation und soziale Verbundenheit wurden 22-mal genannt, was 

rechnerisch 78,6 Prozent entspricht. Die im Ausgangsdokument genannte Prozentzahl von 58,5 Prozent passt 

nicht zur Klammerzahl. Informationen und Nachrichten liegen bei 32,1 Prozent, Entspannung bei 35,7 Prozent. 

Schule und Lernen spielen mit 14,3 Prozent eine geringere Rolle als in der 2. Klasse. 

Auch emotional ist die Bindung an das Telefon stärker. Nur 28,5 Prozent bleiben ruhig, wenn sie das Telefon 

nicht verwenden können. 46,4 Prozent empfinden Langeweile, 17,8 Prozent ein leicht unangenehmes Gefühl, 

10,7 Prozent Unruhe oder Reizbarkeit und 10,7 Prozent das Gefühl, etwas zu verpassen. Bei der 

Selbsteinschätzung sagen 50 Prozent, dass sie das Telefon manchmal mehr verwenden, als sie möchten. 17,8 

Prozent halten es schwer ohne Telefon aus und 10,7 Prozent fühlen sich sehr abhängig. Das ist im Vergleich 

zur 2. Klasse ein deutlicher Hinweis auf eine höhere Belastung oder zumindest auf eine stärkere Abhängigkeit 

im Alltag. 
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Abb. 7: Österreich - tägliche Nutzungsdauer sozialer Medien. 

 

 

 

Abb. 8: Österreich - Telefon als letzte Aktivität vor dem Schlafengehen. 
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Abb. 9: Österreich - Gefühle, wenn das Telefon nicht genutzt werden kann. (*FOMO*: Fear of Missing Out (Angst, 

etwas zu verpassen) 

 

 

 

Abb. 10: Österreich - Einschätzung der Wirkung sozialer Medien. 
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8.3 Gegenüberstellung der 2. und 7. Klasse in Österreich 
 

Die Gegenüberstellung der beiden österreichischen Gruppen zeigt eine klare altersbezogene Entwicklung. In 

der 2. Klasse ist die Nutzung sozialer Medien bereits Teil des Alltags, bleibt aber häufiger auf kürzere Zeiträume 

begrenzt und konzentriert sich stark auf YouTube, Musik, Filme, Serien und Sport. In der 7. Klasse ist die 

Nutzung intensiver, stärker sozial geprägt und viel stärker mit dem Abend sowie dem Einschlafen verbunden. 

Nutzungsdauer 2. Klasse 7. Klasse Interpretation 
weniger als 1 Stunde 33,9 % (19) 3,6 % (1) deutlicher Rückgang mit dem 

Alter 
bis 2 Stunden 39,2 % (22) 21,4 % (6) bei Klasse 2 häufigste Gruppe 
bis 3 Stunden 14,2 % (8) 25 % (7) höher in Klasse 7 
3 bis 5 Stunden 5,3 % (3) 25 % (7) deutlich höher in Klasse 7 
über 5 Stunden 7,1 % (4) 25 % (7) stark ausgeprägte intensive 

Nutzung in Klasse 7 
Tabelle 6: Österreich - Vergleich der täglichen Nutzungsdauer. 

Plattform 2. Klasse 7. Klasse Interpretation 
YouTube 60,7 % (34) 35,7 % (10) bei Klasse 2 führend 
Snapchat 44,6 % (25) 67,8 % (19) bei Klasse 7 führend 
Instagram 23,2 % (13) 60,7 % (17) starker Altersanstieg 
TikTok 21,4 % (12) 57,1 % (16) starker Altersanstieg 
Pinterest 23,2 % (13) 25 % (7) ähnlich 
Facebook 0 % (0) 0 % (0) nicht relevant 

Tabelle 7: Österreich - Vergleich der meistgenutzten Plattformen. 

Inhalt 2. Klasse 7. Klasse Interpretation 
Unterhaltung 46,2 % (26) 64,2 % (18) in Klasse 7 stärker 
Nachrichten/aktuelle Themen 23,2 % (13) 67,8 % (19) sehr starker Altersanstieg 
Mode/Lifestyle 19,6 % (11) 28,6 % (8) leichter Anstieg 
Sport/Fitness/Gesundheit 55,3 % (31) 46,4 % (13)* in beiden Gruppen wichtig 
Bildungsinhalte 5,3 % (3) 35,7 % (10) deutlich höher in Klasse 7 
Musik/Filme/Serien 64,2 % (36) 46,4 % (13) in Klasse 2 besonders stark 

Tabelle 8: Österreich - Vergleich der meistverfolgten Inhalte. Mit * gekennzeichnete Werte wurden aus der Klammerzahl 
rechnerisch berichtigt. 

Grund 2. Klasse 7. Klasse Interpretation 
Unterhaltung/Zeitvertreib 58,9 % (33) 75 % (21) in beiden Gruppen zentral, 

stärker in Klasse 7 
Kommunikation/soziale 
Verbundenheit 

55,3 % (31) 78,6 % (22)* deutlich stärker in Klasse 7 

Informationen/Nachrichten 16 % (9) 32,1 % (9) nimmt mit dem Alter zu 
Schule/Lernen 39,2 % (22) 14,3 % (4) bei Klasse 2 deutlich häufiger 
eigene Inhalte 7,1 % (4) 0 % (0) kaum relevant 
Entspannung 21,4 % (12) 35,7 % (10) bei Klasse 7 stärker 
Meinungen/Inhalte teilen 10,7 % (6) 7,1 % (2) insgesamt selten 

Tabelle 9: Österreich - Vergleich der Gründe für die Nutzung. Mit * gekennzeichnete Werte wurden aus der Klammerzahl 
rechnerisch berichtigt. 

Alternative ohne soziale 
Medien 

2. Klasse 7. Klasse Interpretation 

mehr Zeit mit Freundinnen, 
Freunden oder Familie 

71,4 % (40) 57,1 % (16) in beiden Gruppen stärkste 
Alternative 

Bücher oder Zeitschriften lesen 37,5 % (21) 46,4 % (13) in Klasse 7 höher 
mehr Sport 37,5 % (21) 32,1 % (9) ähnlich 
TV/Filme 26,7 % (15) 39,2 % (11) bei Klasse 7 höher 
mehr Lernen 30,3 % (17) 35,7 % (10) ähnlich 
Videospiele 16 % (9) 32,1 % (9) in Klasse 7 höher 

Tabelle 10: Österreich - Was Jugendliche ohne soziale Medien eher tun würden. 
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Besonders deutlich ist der Unterschied beim Schlafengehen. In der 2. Klasse sagen 50 Prozent, dass das 

Telefon nie die letzte Sache vor dem Einschlafen ist. In der 7. Klasse sagt niemand nie. Stattdessen nennen 25 

Prozent immer und 50 Prozent häufig. Damit ist die These, dass die Bedeutung des Smartphones vor dem 

Schlafengehen mit dem Alter zunimmt, durch die österreichischen Daten sehr deutlich gestützt. 

Auch die eigene Einschätzung verändert sich. In der 2. Klasse geben 50 Prozent an, ohne Telefon längere Zeit 

problemlos auszukommen. In der 7. Klasse sind es nur noch 21,4 Prozent. Gleichzeitig steigt der Anteil 

derjenigen, die das Telefon manchmal mehr verwenden, als sie möchten, von 26,8 Prozent auf 50 Prozent. Das 

zeigt keine automatische Abhängigkeit aller Jugendlichen, aber eine klare Zunahme von Ambivalenz und 

Kontrollthemen. 

9. Zentrale Auffälligkeiten im Gesamtvergleich 
Im Gesamtvergleich von Slowenien und Österreich zeigt sich ein sehr ähnliches Grundmuster: 

• Die Nutzungsintensität nimmt mit dem Alter in beiden Ländern deutlich zu; 

• jüngere Schülerinnen und Schüler nutzen soziale Medien eher begrenzter und stärker 

unterhaltungsorientiert; 

• ältere Jugendliche nutzen soziale Medien länger, sozialer und stärker am Abend;  

• Die Plattformen verschieben sich mit dem Alter von YouTube und spielnahen Angeboten zu 

Snapchat, Instagram und TikTok:  

• Besonders auffällig ist die Rolle des Smartphones vor dem Schlafengehen. In beiden Ländern nimmt 

diese Nutzung bei den älteren Gruppen deutlich zu: 

• die eigene Bewertung sozialer Medien ist nicht einfach positiv: 

• Jugendliche nutzen soziale Medien regelmäßig, sehen deren Einfluss auf junge Menschen aber 

häufig kritisch: 

• die Gegenüberstellung der Schulen zeigt zusätzlich, dass die österreichische Stichprobe häufiger 

eine schwerer kontrollierbare Eigennutzung beschreibt, während die slowenische Stichprobe 

insgesamt häufiger angibt, auch längere Zeit gut ohne Telefon auszukommen. 

10. Bedeutung der Ergebnisse 
Die Ergebnisse zeigen, dass soziale Medien für Jugendliche nicht nur ein Zeitvertreib sind. Sie erfüllen soziale 

Funktionen, dienen der Information und können auch Entspannung bieten. Deshalb wäre eine einfache negative 

Bewertung zu kurz oder ein reines Verbot zu einfach. Gleichzeitig zeigen die Daten, dass längere 

Nutzungszeiten, Abendnutzung und das Gefühl, ohne Telefon etwas zu verpassen, mit dem Alter zunehmen. 

Gerade deshalb ist der care-Gedanke wichtig: Wichtig ist ein bewusster Umgang, besonders in der Zeit vor 

dem Schlafengehen. Die Daten zeigen außerdem, dass Jugendliche durchaus in der Lage sind, ihr eigenes 

Verhalten kritisch zu betrachten. 

11. Ableitung möglicher Maßnahmen 
Aus den Ergebnissen lassen sich mehrere Maßnahmen ableiten: 

• Schülerinnen und Schüler sollten ihre eigene Bildschirmzeit kennen und einschätzen lernen.  

• In der Schule könnten kurze Reflexionseinheiten durchgeführt werden, in denen über Nutzungsdauer, 

Schlafengehen und Gefühle ohne Telefon gesprochen wird. Zusätzlich könnten Klassen einfache 

Regeln für digitale Pausen, Handyzeiten am Abend und bewusste Offline-Zeiten entwickeln. 

• Sinnvoll wären einfache Abendregeln, zum Beispiel eine handyfreie Zeit vor dem Schlafengehen, 

ausgeschaltete Benachrichtigungen oder ein fester Platz für das Telefon außerhalb des Bettes.  
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• Für jüngere Schülerinnen und Schüler können Alternativen wie Sport, Lesen, Musik und persönliche 

Treffen gestärkt werden. 

• Für ältere Jugendliche sollte besonders die soziale Funktion der Medien thematisiert werden, weil 

Kommunikation und Zugehörigkeit für sie wichtig sind. 

12. Entwicklung eines Care-Konzepts 
Das vorgeschlagene Care-Konzept trägt den Arbeitstitel Care Before Sleep. Es soll Jugendliche nicht 

beschämen und ihnen das Telefon nicht einfach wegnehmen. Es soll ihnen helfen, selbst zu erkennen, wann 

die Nutzung angenehm ist und wann sie belastend wird. Das Konzept besteht aus folgenden drei Schritten: 

1. Jugendliche beobachten eine Woche lang freiwillig ihre Mediennutzung am Abend.  

2. Jugendliche reflektieren in der Klasse, welche Situationen besonders häufig zur Nutzung führen.  

3. Jugendliche entwickeln persönliche Mini-Regeln (zum Beispiel keine sozialen Medien in den letzten 

20 Minuten vor dem Einschlafen, Benachrichtigungen am Abend ausschalten oder das Telefon nicht 

direkt neben das Bett legen). 

4. Ein Klassengespräch, in dem Jugendliche austauschen, was ihnen hilft, besser abzuschalten. 

13. Grenzüberschreitender Gedanke Österreich-Slowenien 
Das Thema betrifft Jugendliche in Österreich und Slowenien gleichermaßen. Die Befragung an einer Schule in 

Radovljica und an dem Slowenischen Gymnasiumin Klagenfurt zeigt, dass digitale Gewohnheiten nicht an einer 

Grenze enden. Gerade für zweisprachige und grenzüberschreitende Bildungsräume ist es sinnvoll, gemeinsam 

über Mediennutzung, Schlaf und Wohlbefinden zu sprechen. Ein Care-Konzept kann deshalb auch 

länderübergreifend gedacht werden. Jugendliche können voneinander lernen, wie sie soziale Medien sinnvoll 

nutzen und gleichzeitig gesunde Grenzen setzen. 

14. Schluss 
Die Auswertung zeigt, dass soziale Medien bei Jugendlichen eine wichtige Rolle spielen, aber je nach Alter, 

Schule und sozialem Umfeld unterschiedlich genutzt werden. In beiden Ländern verwenden jüngere Gruppen 

soziale Medien eher begrenzt, während ältere Gruppen intensiver, sozialer und stärker am Abend 

beziehungsweise vor dem Schlafengehen online sind. Die Gegenüberstellung der Schulen macht deutlich, dass 

die Unterschiede nicht nur zwischen Slowenien und Österreich liegen, sondern besonders stark mit dem Alter 

zusammenhängen. Gleichzeitig zeigen die Ergebnisse, dass Jugendliche soziale Medien nicht unkritisch sehen. 

Viele erkennen mögliche negative Auswirkungen und können ihre eigene Nutzung zumindest teilweise 

reflektieren. Gerade deshalb ist ein Care-Konzept sinnvoll, das nicht auf Verbote setzt, sondern auf bewusste 

Entscheidungen, digitale Pausen, Gespräche und einen gesünderen Umgang mit dem Smartphone im Alltag. 
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15. Quellen und Datengrundlage 
• Fragebogen: Soziale Medien in der heutigen Gesellschaft aus der Perspektive Jugendlicher / Vloga 

družbenih omrežij v sodobni družbi med mladimi. 

• Analyse der Fragebögen, Osnovna šola Antona Tomaža Linharta Radovljica, 4. razred, n = 50;  

• Analyse der Fragebögen, Osnovna šola Antona Tomaža Linharta Radovljica, 9. razred, n = 44;  

• Analyse der Fragebögen, Slovenska gimnazija v Celovcu, 2. razred, n = 56;  

• Analyse der Fragebögen, Slovenska gimnazija v Celovcu, 7. razred, n = 28.; 

• https://www.bmb.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/pwi/wb/projekteuropa2026.html (besucht am 

2.4.2026, 26.4.2026) 
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17. Film: Fragen, die verbinden; Rosalie Ribnikar Lavtižar, 2026 
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Anhang A: Fragebogen in slowenischer Sprache 
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Anhang B: Fragebogen in deutscher Sprache 
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Anhang C: Broschüre Care Before Sleep (KI generiert) 
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